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Schüler leiten Seniorenzentrum
NEUENSTEIN Eine Woche übernehmen Pflege-Azubis die Regie unter Beobachtung ihrer Ausbilder

Von Regina Koppenhöfer

D
er Tag war gut, auch wenn
ich aufgeregt war“, verrät
Lukas Zehentmayer lä-
chelnd. Gerade hat der jun-

ge Mann bei einer Bewohnerin des
Seniorenzentrums Neuenstein den
Blutdruck gemessen und auch ein
bisschen mit ihr geplaudert. Lukas
Zehentmayer lässt sich zum Pflege-
fachmann ausbilden – früher sagte
man Krankenpfleger. Der Forchten-
berger und seine rund 20 Mitschü-
ler des dritten Lehrjahres überneh-
men im Rahmen ihrer Ausbildung in
dieser Woche die Organisation des
Seniorenzentrums Neuenstein.
Beim Bildungszentrum Gesundheit
und Pflege Hohenlohe absolvieren
die Frauen und Männer derzeit ihre
dreijährige Berufsausbildung. Die
Übernahme einer Station durch
Schüler ist Teil ihrer Ausbildung.
Bisher fand diese Aktion immer im
Krankenhaus statt. Erstmals leiten
die Auszubildenden nun eine Station
in einer Senioreneinrichtung.

Organisation „Für den ersten Tag
haben die Schüler das gut gemacht“,
freut sich Helene Scheufler. Sie ist
die Pflegedienstleitung im Neuen-
steiner Seniorenzentrum. Nach
dem Frühdienst der Auszubilden-
den ziehen Helene Scheufler, Tobias
Wagner, Schulleiter des
Bildungszentrums, und
Kursleiterin Melanie
König eine erste Bilanz.
Und diese fällt gut aus.
Die drei Vorgesetzten
sind zufrieden mit dem,
was die Schüler ihnen
heute gezeigt haben.
Melanie König erzählt,
dass die Auszubildenden das Senio-
renzentrum „komplett übernom-
men haben“. Dies bedeutet, dass sie
die Dienstpläne gestalteten, Betreu-
ungsangebote planten und die Pfle-
ge der Bewohner übernahmen. Sie
lernten dabei etwa auch den Um-
gang mit Hilfsmitteln wie Lifter oder
Pflegerollstühle, sofern sie das von
ihren Ausbildungsbetrieben her
nicht schon kannten. Die komplette
Organisation lag in den Händen der
Auszubildenden. Zur Seite standen
den Schülern neben Praxisanleitern
auch eine Pflegekraft und eine Be-
treuungskraft, ebenso die Pflege-
dienstleiterin. Melanie König und

Tobias Wagner erklären, dass die
Schüler durch ihre Ausbildung gut
vorbereitet werden auf ihre Einsät-
ze: Im Theorieunterricht etwa er-
werben sie Fachwissen in den Berei-
chen Anatomie, Krankheitslehre

und Pflege, auch mit
Kommunikation und
rechtlichen Grundlagen
beschäftigen sie sich
während ihrer Berufs-
ausbildung. Und darü-
ber hinaus werden die
angehenden Pflegefach-
leute mit speziellen pfle-
getherapeutischen Kon-

zepten vertraut gemacht, je nach
Krankheitsbild.

Abwechslung Am ersten Tag hat al-
les geklappt. Tobias Wagner sieht
die Vorteile der kompakten Woche.
Die Auszubildenden, so der Schul-
leiter, könnten während dieser Wo-
che alle Aufgaben, die auf einer Sta-
tion anfallen, organisatorisch wie
pflegerisch, in beschütztem Rah-
men üben. „Das fördert das eigen-
ständige Arbeiten.“ Bei den Bewoh-
nern konnte Wagner feststellen,
dass „einige ein bissel skeptisch“,
andere aber „sehr interessiert“ wa-
ren. Helene Scheufler, die die Be-

wohner gut kennt, hat bemerkt, dass
viele sich über die Abwechslung
freuten. Der Pflegedienstleiterin ge-
fällt der Einsatz der Auszubildenden
und sie hat für diese auch Lob parat:
„Sie haben sich viel Mühe gemacht
und in kurzer Zeit alles auf die Beine
gestellt, und sie arbeiteten sehr selb-
ständig.“ Besonders freute sich
Scheufler über das gelungene Be-
treuungsprogramm.

Zufrieden und auch ein bisschen
erleichtert, alles geschafft zu haben,
zeigte sich Nadja Britsch. „Ich war
heute Schichtleitung, gleich am ers-
ten Tag“, verriet Britsch, die ihre

Ausbildung im Öhringer Kranken-
haus macht. Sie war verantwortlich
für die korrekte Ausgabe der Medi-
kamente, ebenso wie sie Ansprech-
partnerin für ihre Kollegen war, Te-
lefondienst hatte und in der Pflege
mithalf. „Es war schon anders. Bis-
her sind wir nur mitgelaufen. Heute
hatten wir die Verantwortung“, sagt
sie. Einen wichtigen Grund, wes-
halb sie sich gerade für den Pflege-
beruf entschieden habe, kann Nadja
Britsch benennen: „Die Dankbar-
keit, deswegen macht man es doch
auch“, sagte sie. Sprach’s und ging
in den wohlverdienten Feierabend.

Auszubildende Nadja Britsch (Mitte) schlüpfte am ersten Tag in die Rolle der Schichtleitung. Dazu gehört auch, den Bewohnern aus der Zeitung vorzulesen. Fotos: Koppenhöfer

Pflegedienstleiterin Helene Scheufele, Kursleiterin Melanie König und Schulleiter
Tobias Wagner (von links) sind zufrieden mit den Leistungen der Auszubildenden.

„Für den ersten
Tag haben die

Schüler das gut
gemacht.“

Helene Scheufler,
Pflegedienstleitung

Bewerben möglich
Im Januar 2020 wurde die genera-
listische Pflegeausbildung einge-
führt. Mit der Neuerung hat man
alle Pflegeberufe in einem Ausbil-
dungsgang zusammengeführt. Die
Berufsbezeichnung lautet nun Pfle-
gefachfrau oder Pflegefachmann.
Die Teilnehmer der Aktion im Senio-
renzentrum Neuenstein sind Auszu-
bildende des Bildungszentrums Ge-
sundheit und Pflege Hohenlohe, das
zur BBT-Gruppe gehört. Die Schüler
sind angehende Pflegefachfrauen
oder Pflegefachmänner. Derzeit lau-
fen drei Kurse dort mit je 20 bis 30
Schülern. Ein neuer Ausbildungs-
kurs startet am 1. September. Be-
werbungen für die Berufsausbildung
können noch eingereicht werden.
Mehr Infos zur Berufsausbildung
Pflegefachfrau oder Pflegefach-
mann gibt es auf der Homepage des
Hohenloher Krankenhauses,
www.hohenloher-krankenhaus.net,
unter den Stichworten „Bildung und
Karriere“. Ansprechpartner bei
Fragen sind Andrea Dreiwes und
Schulleiter Tobias Wagner unter
Telefon 07941 692508 oder Mai an
T.Wagner@bbtgruppe.de. gg

Jahresfeier MGV Frohsinn
Der Männergesangverein Frohsinn
Neuenstein veranstaltet am Sams-
tag, 2. März, in der Stadthalle seine
Jahresfeier. Das musikalische Pro-
gramm sieht unter anderem Lieder
mit Humor, Beiträge aus Italien und
Liedbeiträge des Frauenchors Neu-
enstein vor. Die Besucher werden
mit Speisen und Getränken bewir-
tet. Platzkarten gibt es ab 20. Febru-
ar im Vorverkauf bei der Raiffeisen-
bank, Hintere Straße 15, unter E-
Mail frohsinn@gmail.com und an
der Abendkasse. Weitere Informa-
tionen stehen im Internet auf der
Seite www.frohsinn-neuenstein.de

NeuensteinDer Holzhammer wird nicht benötigt
Andreas Stoch geht beim politischen Aschermittwoch samt Geldbeutelwäsche emotional mit der Landesregierung ins Gericht

Von Matthias Lauterer

NIEDERNHALL Das Waschen des
Geldbeutels ist vielerorts Tradition,
um das in der Fasnacht reichlich
ausgegebene Geld zum Beginn der
Fastenzeit symbolisch zurück in die
Geldbeutel zu locken. In Niedern-
hall verbindet sich diese Tradition
mit dem politischen Aschermitt-
woch, den der Orts- und der Kreis-
verband der Sozialdemokratischen
Partei (SPD) veranstalten – in die-
sem Jahr bereits zum 20. Mal. Da-
nach geht es vom Stadtbrunnen in
eine nahegelegene Gastwirtschaft.
Jedes Jahr blickt dort ein bekannter
Politiker auf die Welt-, Bundes- und
Landespolitik, in diesem Jahr An-
dreas Stoch, ehemaliger Kultusmi-
nister und jetzt Fraktionsvorsitzen-
der der SPD im Landtag.

Großprojekte „Den Stadtsäckel
habe ich nicht mitgebracht“, sagt
Bärbel Carle in Vertretung von Bür-
germeister Achim Beck. Dabei ist es
angesichts der anstehenden großen
Projekte in Niedernhall doch so
wichtig, dass dieser stets gut gefüllt
ist. Es sind die alten SPD-Themen,
an die Hans-Jürgen Saknus, stellver-
tretender Kreisvorsitzender, vor
dem Brunnen erinnert: Haltung und
Solidarität müssen sich wieder loh-
nen, fordert er in Reimform. Als alle

Geldbeutel zum Trocknen aufge-
hängt sind, geht es vom Brunnen ins
Restaurant „Rose“, wo Andreas
Stoch in „einem Parforceritt“, wie er
sagt, die politische Situation von Eu-
ropa bis Stuttgart unter die Lupe
nimmt. „Am Aschermittwoch geht’s
auch mal derb zu, da ist alles mög-
lich, vom Florett bis zum Holzham-
mer“, meint er. Aber das, was in Bi-
berach am Nachmittag zur Absage
der grünen Aschermittwochsveran-
staltung geführt hat, „das geht gar

nicht“, sagt er und bezeichnet die
Vorfälle deutlich als Straftaten ge-
gen die Demokratie.

Stoch steht vor den Menschen in
der voll besetzten „Rose“, redet fast
frei. Er bringt Emotion mit und un-
terstreicht das, was er sagt, mit deut-
lichen Gesten. „Nachrichtenschnip-
sel statt Komplexität“ bestimmten
die Nachrichtenlage. Und das in ei-
ner Zeit, wo Gewissheiten verloren
gehen und sich in den Menschen im-
mer mehr Unsicherheit und Angst

breitmacht. Bereits der Frieden sei
nicht mehr selbstverständlich, kann
er diese Ängste nachvollziehen und
prangert an: „Die, die vermeintlich
einfache Lösungen bieten, können
gar nicht recht haben.“ Die Komple-
xität der Gesellschaft ließe sich
nicht beliebig simplifizieren.

Menschenrecht Den Holzhammer
benötigt Stoch an diesem Abend
nicht – trotzdem teilt er aus, etwa ge-
gen die Landesregierung: Auf der ei-

nen Seite könne „das Menschen-
recht auf Wohnen“ in Baden-Würt-
temberg nicht verwirklicht werden.
Auch fehlten 60 000 Kita-Plätze. „Je-
der Euro in Bildung ist ein Euro, der
sich in Zukunft mehrfach auszahlen
wird“, spricht der ehemalige Kultus-
minister. „Im Bund wird Geld für Bil-
dung sinnvoll ausgegeben, aber in
Baden-Württemberg wird das Geld
in die Scheuer gelegt“, ruft er ange-
sichts acht Milliarden Rücklagen-
aufbau im Haushalt: „Das ist ein
Spiel mit dem sozialen Frieden.“

Immer wieder ist es das Thema
Kommunikation, das Stoch bewegt.
Er wünscht sich „eine Politik, in der
man miteinander redet, aber auch
aufeinander hört“, gerade im Um-
gang der Demokraten miteinander.
Was er wahrnimmt ist „eine Politik
in Worthülsen und Überschriften“.
Ressentiments würden bewusst ge-
schürt, nimmt er Friedrich Merz in
die Pflicht. Das treibe die Wähler in
die Arme der Rechtspopulisten.

„Die Komfortzone funktioniert
nicht mehr“ zitiert er ein Lied der
Band „Calaloo“, die die Veranstal-
tung musikalisch begleitet. Die SPD
sei nach wie vor auf der Seite der
Schwachen, der Solidarität und der
Demokratie. Sein Schlusswort „Wir
lassen es nicht zu, dass in diesem
Land Menschen Angst haben müs-
sen“, wird von Applaus begleitet.

Andreas Stoch hält eine emotionale
Aschermittwochsrede.

Irmgard Kircher-Wieland, Andreas Stoch, Hans-Jürgen Saknus und „Zeremonien-
meister“ Christian König (von links) hoffen auf gut gefüllte Geldbeutel. Fotos: Lauterer

Kunstführer zu
Residenzschloss

BAD MERGENTHEIM Über das Resi-
denzschloss Bad Mergentheim ist
ein Kunstführer der Staatlichen
Schlösser und Gärten Baden-Würt-
temberg erschienen. Geschrieben
hat ihn Maike Trentin-Meyer, Kon-
servatorin bei den Staatlichen
Schlössern und Gärten. Der Kunst-
führer leitet durch das Schloss und
den Schlosspark, thematisiert Bau-
geschichte und Geschichte des
Deutschen Ordens und gibt Einbli-
cke in die einzelnen Abteilungen des
Museums im Schloss. Zahlreiche
Abbildungen veranschaulichen die
Schätze, die in der ehemaligen Resi-
denz zu finden sind.

Die Neuauflage ist mit 110 Seiten
und rund 100 farbigen Abbildungen
etwa doppelt so groß wie ihr Vorgän-
ger und berücksichtigt neue wissen-
schaftliche Erkenntnisse. Neu ist
auch ein Kapitel über den Schloss-
park. Der Kunstführer erscheint im
Michael-Imhof-Verlag und ist an der
Schlosskasse und im Buchhandel zu
sieben Euro erhältlich.

Das Taschenbuch gehört zu
einer Reihe an Kunstführern, die
verschiedene Schlösser in ganz
Baden-Württemberg vorstellen. red

Jugendliche aus
Schwäbisch Hall

wird vermisst
HOHENLOHE Bereits seit dem 10. Ok-
tober wird die 14-jährige Anna So-
phie T. aus Schwäbisch Hall ver-
misst. Das teilt die Polizei nun mit.
Sie sei aus einer Kinder- und Jugend-
hilfeeinrichtung in Fichtenau abge-
hauen. Inzwi-
schen könne nicht
mehr ausge-
schlossen wer-
den, dass dich das
Mädchen in einer
hilflosen Lage
befinde.

Die Jugendli-
che wird wie folgt
beschrieben: etwa
1,59 Meter groß,
sehr schlank,
längliches, schmales und blasses
Gesicht, lange schwarz gefärbte
Haare (Naturton: rötlich blond),
blaugrüne Augen.

Hinweise auf den Aufenthaltsort
des Mädchens nimmt das Kriminal-
kommissariat Schwäbisch Hall un-
ter 07361 5800 entgegen. Weitere In-
formationen und das Foto stehen
auch im Internet auf der Seite
fahndung.polizei-bw.de. red

Anna Sophie T.
Foto: privat

Projektchor in Scheppach
Der Gemischte Chor aus Scheppach
beginnt im 14-tägigen Rhythmus mit
Singstunden.  Einmal im Monat ist
die Singstunde für jedermann offen.
Das Projekt ist zunächst bis zu den
Sommerferien angelegt, kann aber
fortgeführt werden. Die Scheppa-
cher singen fast ausschließlich in
deutscher Sprache, das Liedgut um-
fasst eine breite Palette. Die nächste
Singstunde für jedermann ist am
Donnerstag, 22. Februar, 20 bis 22
Uhr, in der Grundschule Scheppach.
Weitere Informationen zum Verein
stehen im Bürgerportal der Hohen-
loher Zeitung auf meine.stimme.de.

Bretzfeld
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